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Polemik. Robert Neumann, Hans r1ch Nos- liner Kulturlebens und das eigene Sachinter-
sack und der „konkret“-Herausgeber Klaus SsSse als berechtigtes Anliegen quittieren. Wenn
Raıner REhl meldeten siıch 1n „konkret“ sıch dem außenstehenden Betrachter dennoch
Wort. Ob das Magazın mi1ıt seinem süftisant- eın Unbehagen anmeldet, liegt das an der
schnoddrıgen Jargon dafür ser1Ös iSt Größenordnung des Unternehmens, impli-
Der Beweıs wurde nıcht erbracht. Höllerer zıten un expliziten richterlichen Anspruch,
konterte mMI1t dem Sonderheft „Kunst und der Versuchung ZUrTr Clique, 75R Monopoli-
Elend der Schmährede“ 1n seiner Zeitschrift schen, ZuUuUr manıpulierten literarıschen Macht,
„Sprache 1m technischen Zeitalter“ (  ez Produktion und Betriebh jeden Preıs,

der Mache und der Programmatik der
7 weifellos mu{ 3808  - dem Berliner Liıtera- ache ZUUNgUNSTEN des Bescheideneren, des

rischen Colloquium die Ankurbelung des Ber- Lebens. aul Konrad Kurz &

Selbstdarstellung der Orthodoxie

Dafß 7zwischen der westlichen Christenheit ıne gesamtorthodox formulierte Darstellung
und der Orthodoxie 1ın HEHSGTIET Zeıt Ver- der eigenen Lehre un Praxıis, die sich nıcht
yleichsweise 1LULE selten und vereinzelt damıt zufrieden vab, mM1t protestantischen Ar-
einem theologischen und spirituellen Aus- Apologetik betreiben den
tausch kam, hat verschiedene Gründe. Dıie Katholizismus un umgekehrt mMi1t atholi-
auseinanderlaufende profangeschichtliche Ent- schen den Protestantiısmus (sO Solowjew
wicklung, die beiderseitige Unkenntnis der ber Chomjakow)
Sprachen und Mentalitäten, die räumlichen Diese Lücke füllen, 1St auch ach Me1-
Entfernungen en daran gewiß großen An- Nung der Herausgeber die Aufgabe der NEeU-

teil; eın besonderer Grund liegt jedoch 1n der erschienenen, aut zwoölf Bände 1m Quartfor-
Tatsache, da{ß islang eiıner zuverlässi- MAat berechneten „Religiösen und ethischen
SCcH und umfassenden Selbstdarstellung der Enzyklopädie“ Sie 1St dem deutschspracht1-S aa a n C s Orthodoxie ehlte, dıe 198028  - den entsprechen- CIl Publikum bisher LUr VO  3 protestantischer
den katholischen der protestantischen Wer- Seite vorgestellt worden?. In ıhr wırd ZU

ken (Lexikon für Theologie und Kıirche, Dıiıc- erstien Ma[l? der Versuch NI  MMECN, 1ne
tionnaıre de theologie catholique, Religion 1n
Geschichte und Gegenwart U, a.) hätte die
Seıite tellen können. S50 lieben die schon 1m Griech Titel Threskontike kal ethike egky-

klopaideia, hrsg. \ 8 verlegt bei Athan Martinos,.m Sn S B d E n N n a E , a vorıgen Jahrhundert aufgenommenen Kon-
Athen; tür die Redaktıon verantwortlich: Mu-

takte der Orthodoxie ZUT (reformatorisch stakıs in Panıiotis (Laientheologen); Bde.,
pragten) ökumenischen Bewegung, die 1961 jeweils eLtwa2 1250 Spalten; I) 1962 (bisher bıs
mi1t dem Beıtrıtt des längsten zögernden VII,
Moskauer Patriarchats ıhren vorläufigen Höhe- So Schaeder 1n „Evangelische Welrt“ VO'

63 und Slenczka 1n „Oekumenische und-punkt fanden, W1e€e uch die erst selt dem IL
Vatikanum recht 1n Gang gekommene Be- schau“ (1965) 85

1le bisherigen Unternehmen dieser Art sindSCZNUNg mi1t der römisch-katholischen Kirche
unvollendet geblieben, Orthodoxe theologischenotwendigerweise stark VO Standpunkt des
Enzyplopädıe (russ.), hrsg. . a Lopuchinjeweiligen Gesprächspartners (  eologe Glubokovsk1) (St. Petersburg 1900—-1910), 10 Bde.

Hierarch Einzelkirche) gepragt, W 4S natur- (auf 13 Bde. berechnet); Enzyklopädie für Religion
lich ihrer Breitenwirkung abträglich WAr. und Christentum (griech.), Bde. Große
Wenn die Orthodoxie als 195 1NSs Gespräch Enzyklopädıe des Christentums griech.),
kommen ollte, rauchte 190028  - dringend (1954)
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VO!] Griechen und Kussen, den beiden wich- Der häufige Bezug autf die Väter, auf die
tıgsten orthodoxen Teilkirchen, gemeınsam Liturgie und die Kunst colle mM1t beitragen,
verantwortetie Bestandsaufnahme der Ortho- diese wesentliche Mıssıon erfüllen (Pa-
doxie bieten. S50 finden sich den Be- triarch Athenagoras spricht 1 Geleitwort
ratern und Mitarbeitern (123 beiım ersten ZU zweıten Band ÜAhnlich VO  } der „Mıssıon
Band; bıs ZU siebten 1St eine leichte Zunah- des Athos für die e}  I Christenheit“).

verzeichnen) neben den bekannten Pro- Diesem 1el entsprechen Auswahl un! Pro-
fessoren der theologischen Fakultäten Athen portion der Artikel SOWl1e die äufigen Zıtate

(Alıvisatos, Trembelas, Bratsıiotis, Kotsonıis, AUuUSs erbaulıchen Werken (Z dem 5Synaxa-
rium .des Nıkodemos Hagıorites), Aaus lıturgi-Konidaris U, a.) und Thessalonike (Agourides,

Christou ı5 M a.) auch eine Reihe russischer (SO- schen Texten, terner die vielen Hınvweise ZuUur

wohl des Moskauer Patriarchats W1e€e auch der Ikonographie und Volksfrömmigkeıt. SO
russiıschen Auslandskirche) und nichtorthodo- falßt der Artikel „Athos“ 111 Spalten mit den
Xer Gelehrter (Mitglieder des französischen Untertiteln: Einführung, Geographie, (Je-

Byzantinischen Instituts ü. a:) Die allseitige schichte, Organısatıon des Mönchstaates und
Unterstutzung der Hierarchie kommt 1 den -lebens, Mönchsleben und Regeln, Liturgische
Zueignungen der bisherigen sieben Bände A Gebräuche, Theologie, Athosschule, Bibliothe-
Ausdruck: der and 1St Patriarch the- ken, Archive, Volksüberlieferungen, rch1-

tektur, Ikonographie, Wortkunst. Der Ar-VO Konstantinopel gewidmet, der
7welıte dem tausendjährigen Athos, der dritte tikel „Athen“ (234 Spalten), der 1n der ange
dem Patriarchen VO'  w} Alexandrıien, Christo- LLUr noch VO  - „Byzantıon“ (330 palten ber-

phoros I der vierte dem Patriarchen VO  - troften wird, bringt auch eıine Übersicht ber
Antiochien, Theodoros NI der fünfte dem dıe katholische und protestantische Kirche 1n
Patriarchen VO Jerusalem, Benediktos [ der Griechenland, wobei auch der früher oft -
sechste dem Patriarchen Alexe)y VO' Moskau, gefeindete griechisch-katholische Zweıg sach-

lich und hne Ressentiment dargestellt 1St.der siebte Patriarch Germanos VO'  3 Serbien.
Wenn auch naturgemäfßs das griechische Ele- Das darf sicher als eın Anzeichen der se1it Jo-
ment sowohl bei den Mitarbeitern wıe bei hannes (Band VII 5456 Musta-
der Auswahl der Artikel überwiegt, 1St kı1s) vollzogenen Wende 1n den Beziehungen
doch die ber alle politischen und geschichtli- Rom verstanden werden.
hen Widerstände hıinweg erreichte Gemeın- Dem Artikel „Byzantıon“, der 1n seiner
samkeıt ein bedeutender Fortschritt. repräsentatıven Dokumentatıon der byzantı-

Dem ersten and 1St eın Orwort 1n grie- nıschen Kultur zugleich auch das vorchristli-
chischer, russischer und englischer Sprache VOL- che Griechenland (vgl „Hellas“ M1t Spal-

ten) und das Verhältnis Z Islam berück-ausgeschickt. Darın wird betont, dafß sich diıe-
Enzyklopädie nıcht 1Ur die orthodoxe sichtigt, sind 1n seiner Art noch die Stichwör-

ter „Thessalonike“, „Kreta”“, „Kypros” dieKirche, sondern vielmehr die N hrı1-
stenheıt wende. Die westliche Christenheit Seite stellen. In die Reihe dieser national-
solle bewogen werden, nıcht NUr den ortho- griechısch gepragten Abhandlunge gehören
doxen Glauben AB Kenntnis nehmen, SOI1- auch die vielen biographischen Angaben ber
dern sich pOSItLV mi1t ihm auseinanderzu- Kirchenführer, bedeutende Laıien sSOWw1e die
setzen., Während Westeuropa 1n der ersten Aufführung kirchlicher Einrichtungen aller
Renaıissance durch Plethon und Psellos ine Art

Gegenüber diesem eindeutig auf das Na-falsche Sıcht VO Byzanz erhalten habe, colle
Jetzt das christliche und verklärte Griechen- tional-Relig1iöse gEesETIZIEN Schwerpunkt fal-
and ZuUuUr wahren Lehrmeisterın der Völker len dıe eigentlıch theologischen Artikel be-
des Westens werden. Um dieses Ziel C1I- scheidener Aaus, sowohl W as den Umfang w1e

reichen, wolle die Enzyklopädie mehr se1ın als auch dıe Aufarbeitung der neuerelIl Forschung
eın wissenschaftliches Werk, nämlich eıne Dar- angeht. S0 wırd ın der Bibliographie Zur.

stellung des Lebens der heutigen Orthodoxıe. „Biblischen Theologie“ (13 Spalten: Siotis)
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keine einzıge Theologie des Alten der Neuen einıge technische hinzuzufügen: inden sich
Testaments ZgENANNLT; 1n der Bibliographie die Literaturangaben teils 1M Text, teils
„Heıilig“ fehlt die Lıteratur der etzten rel- Ende, WAas nıcht ZUr Übersichtlichkeit beiträgt.

Der ruck hat sich War bıs ZuUu siebten andıg Jahre Sanz Dıe Beispiele ließen sich VCI-

mehren. Selbst VO  w der nNneuUereCN griechischen verbessert, doch sınd Haupt- und Z wischen-
überschritten nıcht eben deutlich voneinanderund russischen Dogmatik (Zz iın der Ekkle-

siologie: Florowsk1])j, assıan Besobrasow, abgehobe Druckfehler, VOT allem in den
Afanasıew, Trembelas) 1sSt kaum fin- nichtgriechischen Literaturverweisen, sind zahl-
den Man beschränkt siıch auftf die Wieder- reich. Die Qualität der jedem and mıtgege-

benen Farbdrucke 1St unterschiedlich.holung althergebrachter Formeln, stutzt sich
cehr auf die Väter, obwohl paradoxerweise Doch all dies rechnet INa  - die vielfältigen

wirtschaftlichen und geistigen SchwierigkeiteneLWAa be] dem Artikel „Ellampsis“ (Chrestou)
gerade dıe reiche Bezeugung be1 den Vatern des Unternehmens eın wıegt bei weıtem

nıcht den ungeheuren Wert dieses ersten Ver-nıcht hervorgehoben ist:! die Lıteraturanga-
ben beziehen sıch hier w 1e 1n dem Abschnitt suchs eiıner panorthodoxen Enzyklopädie auf.

des Stichworts „Athos“ Man dart darum autf einen n Abschlufßß„Theologie“ (}
Meyendorff) ausschließlich auf Gregor10s Pa- des Werkes en Dıie Mehrheıt des 7usam-
lamas. Soll etwa damit Palamas als der ortho- mengetragenen Materials iSt 1n keinem w EeSst-

OxXe Theologe chlechthin dargestellt werden, lıchen Lexikon finden, und waäare darum
1Ur wünschen, dafs, 1M 1nnn eıiner weıte-nachdem sich die frühgriechischen Väter, VOLT

em auch Ps.-Dionysius, als Gemeingut der remn Annäherung der Kirchen des ()stens und
orthodoxen und der katholischen Kirche her- VWestens, dieses verlegerisch und theologisch
ausgestellt haben? mutıige Unternehmen uch bei uns gebührend

Dıiıesen inhaltlichen Mängeln waäaren noch eachtet und unterstuützt würde.
Gerhard Podskalsky S

FEın Handbuch ZUr Urgeschichte

Schon der Ausdruck „Urgeschichte“ Vor-Dıie Erforschung des Menschen und seiner (ze-
schichte acht auf allen Gebieten immer Zrö- geschichte 1St dort mi1t Bedacht gewählt; 1St
ere Fortschritte. S1e dringt auch 1n jene dunk- doch der Mensch 1mM Unterschied Zu Tıer
len Jahrtausende e1in, die dem Entstehen der wesentlich geschichtlich, Iso auch da,;
Hochkulturen vorangıngen und in denen der noch keine schriftlichen Aufzeichnungen ‚—

Mensch sıch ber die I1 rde ausbreıtete. chen konnte. Das erk zeichnet sich einmal
Das Interesse des Laıien hat ber auch gZro- dadurch AdU>, daß 65 sıch zritisch der Grenzen,
ere Mühe, sıch ber die Ergebnisse dieser die durch die Überreste und durch die Me-

Forschung unterrichten. Darum 1st thode uUuNserem Wıssen SCZOSCH siınd, klar be-
begrüßen, da{fß VO  3 eıit elt Zusammen- ußt 1St und der Versuchung widersteht, die
fassungen gyeboten werden, die uch weiıteren teilweise csehr großen Lücken durch apriorist1i-
gebildeten reisen verständlich sind In die- sche Konstruktionen auszufüllen, ıne Ver-
SCr Absicht 1St ein Handbuch VO:  - einer suchung, der d1e Erforschung der UrgeschichteE S D E B D e E e z A B Reihe VO  - Fachgelehrten ertaflßt worden!. HUT allzu oft erlegen 1St. Auch Analogie-

chlüsse en NUr da ıne ZeW1sse Wahr-
Handbuch der Urgeschichte, hrsg. VO'  - arl

Narr. Bd.1 Altere und Mittlere Steinzeıit. scheinlichkeit, 7zwischen dem (Gesamt der
München: Kulturen iıne Zzew1sse Gemeinsamkeit derJäger- und Sammlerkulturen. . Bern,

Francke 1966 516 LW. 78 ,— Ahnlichkeit esteht. Außerlich Gleiches kann
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